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Vorerst keine „Serata Italiana“ mehr
VON WALTRAUD WERDELIS

BOBENHEIM-ROXHEIM. Man hat es
kommen sehen: Das beliebte Fest
„Serata Italiana“ ist Vergangenheit.
Dem Bobenheim-Roxheimer Gewer-
beverein ist der Aufwand zu groß
geworden.

Schweren Herzens habe man sich da-
zu entschlossen, das italienische Fest
„in diesem Jahr nicht durchzufüh-
ren“, informiert der Vorstand des Ge-
werbevereins Bobenheim-Roxheim
unter der Führung von Kevin Heyd-
weiller. Das klingt, als könnte es sich
eventuell nur um eine Pause handeln.
In der Pressemitteilung heißt es wei-
ter, man werde gern „beratend zur
Seite stehen“, wenn jemand „das
Festformat übernehmen oder ge-
meinsam mit uns weiterführen“ wol-
le. Wer die leidigen Debatten um die
Zukunft der Bobenheim-Roxheimer
Feste kennt, wird bezweifeln, dass
sich neue Ausrichter für die Serata
Italiana finden.

Italienisches Sommerfest in Bobenheim-Roxheim abgesagt – Aufwand für Gewerbeverein zu groß
Das Sommerfest auf dem zentralen

Kurpfalzplatz, wo Einzelhandel,
Dienstleister und Gastronomie ansäs-
sig sind, wurde vom Gewerbeverein
2015 aus der Taufe gehoben und war
von Anfang an ein Erfolg. Fotos aus
den vergangenen Jahren zeigen Men-
schenmassen, die sich Ende Juli an
italienischen Spezialitäten erfreuen
und sich mit Musik unterhalten las-
sen. Doch für den Verein, der ohnehin
seit Langem seine Rolle im Ort hinter-
fragt und an Tatkraft zu verlieren
scheint, wurde es immer beschwerli-
cher, den Publikumsandrang zu be-
wältigen und den Veranstaltungsbe-
dingungen gerecht zu werden.

„Gesetzliche Auflagen zu
groß“
„Insbesondere der organisatorische
und sicherheitstechnische Aufwand
ist inzwischen so groß geworden,
dass eine verantwortungsvolle Um-
setzung des Festes nicht mehr ge-
währleistet werden kann“, teilt der

Vorstand mit. Gesetzliche Auflagen
und die Gegebenheiten im eng be-
bauten Wohnquartier Pfalzring stell-
ten den Verein „vor Herausforderun-
gen, die in ehrenamtlicher Struktur
nicht mehr zu bewältigen sind“. Ge-
meint ist unter anderem das Ruhebe-
dürfnis der Anwohner.

Die letztjährige Kritik des Gewer-
bevereins, man müsse schon um 23
Uhr das Fest beenden, hatte Bürger-
meister Michael Müller (SPD) gekon-
tert mit dem Hinweis auf die Geset-
zeslage und auf die Nähe zum Alten-
heim. „Wir möchten das gute Mitein-
ander in der Gemeinde bewahren und
respektieren die Bedenken, die in der
Vergangenheit an uns herangetragen
wurden“, schreibt die Vereinsfüh-
rung. Man bedanke sich bei allen Un-
terstützern, Besuchern und Helfern,
die das Fest über viele Jahre hinweg
ermöglicht hätten. „Die Serata Italia-
na bleibt ein schönes Kapitel unserer
Vereinsgeschichte – und vielleicht
auch ein Impuls für neue Formen des
Zusammenkommens in der Zukunft.“

Nimmermüde in den Ruhestand

VON WALTRAUD WERDELIS

BOBENHEIM-ROXHEIM. Nach einem
Jahr Verlängerung, weil der Neubau
der Kita Regenbogen geplant werden
musste, wird es für Ralf Hettmann-
sperger nun ernst. Ab Ende August,
wenn er 67 Jahre alt sein wird, muss
er „lernen, in Würde einflusslos zu
werden“. Diesen Rat habe ihm der
frühere Frankenthaler Dekan Werner
Schwartz gegeben, erzählt Hettmann-
sperger amüsiert. Er scheint ent-
schlossen, den Rat zu befolgen, und
freut sich schon auf Kulturveranstal-
tungen samstagabends – entspannt
und ohne den Druck, am nächsten Tag
einen Gottesdienst mit super Predigt
halten zu müssen. Aus dem Pfarrhaus
sind seine Frau Andrea und er schon
im vergangenen Herbst ausgezogen,
sie wohnen jetzt in einem Reihenhaus
im Ortsteil Bobenheim.

In den wenigen Wochen zwischen
Urlaub und Verabschiedung am kom-
menden Samstag jagt ein Termin den
nächsten, doch der Pfarrer findet Zeit,
im Gespräch mit der RHEINPFALZ sein
Wirken zu reflektieren. Die berufli-
chen Anfänge sind schnell erzählt und
in einem Zeitungsartikel über Hett-
mannsperger anlässlich seines
Dienstjubiläums 2020 nachzulesen.
Theologiestudium in Heidelberg, Vi-
kariat in Weilerbach, erste und einzi-
ge Pfarrstelle in Bobenheim-Roxheim.
Dort lebt und arbeitet er im Sinne sei-
nes Konfirmandenspruchs: „Diene
dem Herrn mit Freuden“.

Auf Presbyterium war Verlass
Sein Beruf sei ihm Berufung, sagt der
in Freinsheim aufgewachsene Vater
von zwei Söhnen. Die Leidenschaft
und das Engagement, das er in der
großen Kirchengemeinde an den Tag
legt, zahlt sich aus: Er kann Menschen
für die Kirchenarbeit und den Ge-
meindeaufbau begeistern, das Pres-
byterium zieht mit. „In den fünf
Wahlperioden gab es niemanden, der
mir das Leben schwer machen woll-

Nach 30 Dienstjahren geht Pfarrer Ralf Hettmannsperger in den Ruhestand.
Er und die Protestantische Kirchengemeinde Bobenheim-Roxheim
haben sich gegenseitig viel zu verdanken.

te“, zeigt sich Hettmannsperger heute
dankbar. Diesen Satz kann nicht jeder
pfälzische Pfarrer sagen. Und dass es
im Job keinen einzigen Tag langweilig
gewesen sei, hört man sicher nicht
von vielen Rentnern.

Langeweile kommt schon deshalb
nicht auf, weil in drei Jahrzehnten
recht viele Bausachen durchzuziehen
sind: von Dachsanierungen über Re-
novierungen im Innern der Kirche
und an ihrem Turm bis zum Neubau
der Kindertagesstätte Löwenzahn.
Und aktuell wie gesagt die Vorberei-
tungen für den Neubau der Kita Re-
genbogen. Den wird Hettmannsper-
ger im Ruhestand noch in der Funkti-
on des Geschäftsführers begleiten.

Die beiden Kindergärten seien „das
große Pfund“ der Kirchengemeinde,
betont der Pfarrer. Denn junge Famili-
en brächten Leben in die Kirche, sei es
bei Gottesdiensten oder den Festen.
Und viele Mitglieder des Presbyteri-
ums seien vorher in einem der beiden
Kindergärten aktiv gewesen. „Ohne
Kitas wäre das alles ein dröges Ge-
schäft“, ist Hettmannsperger über-
zeugt.

Ohne Ehefrau geht nichts
Recht gibt ihm da auch die Erfolgsge-
schichte des Bobenheim-Roxheimer
Sozialvereins Kunterbunt, den er 1998
zusammen mit Diakon Uli Schäfer aus

der Kindergartenarbeit heraus grün-
dete und der heute auf vielen Ebenen
Familien, Kinder und sozial Schwache
unterstützt. Kürzlich hat Hettmann-
sperger den Vorsitz übernommen,
seine Frau leitet innerhalb des Sozial-
vereins das Familienbüro.

Apropos: Ohne Andrea Hettmann-
sperger könnte der 66-jährige Sozial-
demokrat, der aus einfachen Verhält-
nissen stammt, vermutlich nicht so
zufrieden auf sein Berufsleben zu-
rückblicken. „Sie ist meine Büroleite-
rin, Mahnerin, Ideengeberin und
mein Kompetenzzentrum“, schreibt
er im jüngsten Gemeindebrief und
bescheinigt seinen ihn ebenfalls un-
terstützenden Söhnen: Sie „haben

sich als Pfarrerskinder nicht verbie-
gen lassen“. Große Freude hat dem
Theologen die Konfirmandenarbeit
gemacht, den aktuellen Jahrgang will
er noch bis zur Konfirmation 2026 be-
gleiten.

Mitbegründer der hiesigen
Notfallseelsorge
Es gibt aber auch eine Aufgabe, die
Hettmannsperger schwergefallen ist,
obwohl er sie im Dekanat Frankenthal
selbst aufs Tapet gebracht hat: die
Notfallseelsorge. „So zehn bis zwölf
Jahre habe ich da mitgemacht, aber
nachdem ich innerhalb von 14 Tagen
drei schwere Fälle zu betreuen hatte,
musste ich aufhören.“ In schreckli-
cher Erinnerung ist ihm der Unfall,
den zwei junge Motorradfahrer erlit-
ten, und seine Pflicht, den Eltern die
Todesnachricht zu überbringen.

Auf die Frage, was ihm theologisch
wichtig ist, was er den Menschen von
Gott erzählen möchte, sagt Ralf Hett-
mannsperger: „Ich möchte ihnen sa-
gen, dass sie von Gott geliebt sind,
auch wenn es in ihrem Leben viel-
leicht gerade nicht so gut läuft.“ Er
glaube an einen freundlichen Gott,
der auf jeden einzelnen zähle und ihm
etwas zutraue. Damit schon die
Kleinsten diese Erfahrung machen
könnten, sei die Kita- und die Kinder-
gottesdienstarbeit so wichtig. Wie es
auf der neu ausgeschriebenen Pfarr-
stelle in der Altrheingemeinde wei-
tergeht, kann Hettmannsperger nicht
sagen. Er geht davon aus, dass es eine
Weile dauert, bis sich ein Nachfolger
oder eine Nachfolgerin für ihn findet.

TERMIN
Bärbel Neubauer und das erweiterte Pres-
byterium laden zur Verabschiedung von
Pfarrer Ralf Hettmannsperger am Samstag,
28. Juni, 11 Uhr, zu einem zum Dankgottes-
dienst in derZwölf-Apostel-Kirche Franken-
thal ein. Die Predigt hält Altdekan Werner
Schwarz. Ab 15.30 Uhr findet im Martin-Lu-
ther-Gemeindehaus in Bobenheim-Rox-
heim ein Begegnungsfest statt.

Die Bürgerbus-Koordinatorin in der Ver-
bandsgemeinde Leiningerland heißt Ga-
by Müller. Im Artikel über zwei neuen
Elektrofahrzeuge war ihr Vorname irr-
tümlich mit Gudrun angegeben. Wir be-
dauern das Versehen. |rhp

KLARGESTELLT

BOBENHEIM-ROXHEIM. An welchen
Stellen im Ort fühlen sich Bürger un-
sicher oder bedroht? Dieser Frage will
der SPD-Ortsverein Bobenheim-Rox-
heim nachgehen. Er startet deshalb
eine Umfrage, um sogenannte Angst-
räume in der Gemeinde zu identifi-
zieren. Vorsitzender Jens Becker erin-
nert an ein Versprechen aus dem
Kommunalwahlkampf, wonach die
Sozialdemokraten Menschen aktiv in
die Gestaltung ihrer Gemeinde einbe-
ziehen wollen. In diesem Fall solle das
persönliche Sicherheitsempfinden
der Bürger ernst genommen und ge-
meinsam nach Lösungen gesucht
werden. Die Umfrage ist online zu-
gänglich unter: www.spd-bo-
ro.de/angstraeume/. Alle Rückmel-
dungen werden laut Becker vertrau-
lich behandelt und fließen direkt in
die kommunalpolitische Arbeit der
SPD ein. |rhp

Umfrage:
Wo Bürger sich
unwohl fühlen

Prozess um tote Hühner: War es Rattengift?

CLAUDIA MATHEIS

Zehn Hühner sind im März 2024 im
Freilauf eines Anwesens in der Ver-
bandsgemeinde Lambsheim-Heß-
heim verendet. In dem Gehege wurde
ein Päckchen mit Rattengift gefun-
den. Weil außer der Geflügelhalterin
nur der Nachbar Zugang hatte, geriet
der in Verdacht, die Tiere getötet zu
haben. Die Folge: eine Strafanzeige
wegen der Tötung von Wirbeltieren
ohne vernünftigen Grund. Der 50-
Jährige aber wehrte sich gegen den
Strafbefehl, weshalb es am Montag
zum Prozess vor dem Amtsgericht
Frankenthal kam.

Das Krähen des Hahns hatte den
Mann gegen das Federvieh der Nach-
barin aufgebracht. Mehrfach, so wur-
de in der Verhandlung deutlich,
wandte er sich an die Frau mit dem
Anliegen, sie möge die Hühner samt
Hahn abschaffen. Seit 2023 mache er
ihr die Hölle heiß, berichtete die 38-
Jährige im Zeugenstand. Auf ein An-

waltsschreiben im Juni 2023 habe sie
mit einem Gegenschreiben ihres An-
walts reagiert.

Weiter sagte sie aus, sie habe das
Gefühl gehabt, er steigere sich in die
Sache hinein. Wenn sie die Tiere nicht
abschaffe, werde er sich darum küm-
mern, soll der Angeklagte gesagt ha-
ben. Die Korrespondenz der Anwälte
war Anlass, das Ordnungsamt und
den Veterinär einzuschalten, die die
Genehmigung zur Tierhaltung bestä-
tigten und Lärmmessungen vornah-
men.

Als Schichtarbeiter habe ihr Man-
dant einen anderen Schlafrhythmus
und brauche auch tagsüber Ruhe,
wenn die Tiere in ihrem Freigehege
seien, verdeutlichte die Verteidigerin
dem Gericht die Problematik. Der
Mann selbst bezeichnete sich als Tier-
freund, der vor dem Vorfall sogar die
Katze der Nachbarn bei sich gefüttert
habe. „Ich lasse mir nichts anhängen,
was ich nicht war“, sagte er nach Ver-
lesen der Anklage.

Nachbarin findet
einzelne tote Ratten
Im Verlauf der Verhandlung war
dann auch von Ratten die Rede. Eine
Nachbarin, deren Grundstück an das
der Geflügelhalterin grenzt, sagte aus,
dass sie mehrmals einzelne tote Rat-
ten auf ihrem Gelände gefunden und
sich mit der 38-jährigen darüber un-
terhalten habe. Die Tierhalterin be-
kämpfte das Problem im Hühnerge-
hege mit Hilfe eines Kammerjägers,
aber ohne Einsatz von Rattengift. Zur
Sprache kamen außerdem freileben-
de Gänse, die von Zeit zu Zeit in der
Nähe Rast machten und möglicher-
weise eine tödliche Krankheit an die
Hühner weitergegeben haben.

Für die Staatsanwältin war der Fall
jedoch klar: „Außer dem Fehlen des
Geständnisses spricht alles für den
Mann als Täter“, fand sie. Er sei recht-
lich nicht weitergekommen und habe
als einziger an seiner Zaunseite Zu-
gang zum Gehege gehabt. Sie hielt da-

Hat ein vom Krähen genervter Mann die Hühner
seiner Nachbarin vergiftet? Diese Frage sollte am
Montag am Amtsgericht Frankenthal geklärt werden.

her eine Strafe von 60 Tagessätzen à
100 Euro für angemessen.

Die Verteidigerin hingegen argu-
mentierte: „Es liegen einige Tatsa-
chen vor, eine Untersuchung zur To-
desursache hat jedoch nie stattgefun-
den.“ So könne es sein, dass wilde
Gänse oder die Katze die Giftpäck-
chen eingeschleppt hätten. Sie plä-
dierte auf Freispruch. Die Geschädig-
te habe ihren Nachbarn zudem nicht
persönlich beschuldigt, sondern An-
zeige gegen unbekannt erstattet. „Ich
kann nur sagen: im Zweifel für den
Angeklagten“, beendete sie ihr Plädo-
yer.

Der Richter fasste den Fall so zu-
sammen: Es laufe vieles auf den
Nachbarn als Täter hinaus, die gelade-
ne Zeugin scheide als Täterin aus. Die
Hühner seien nicht natürlich veren-
det, ihr Tod sei aber auch nicht ein-
deutig auf Rattengift zurückzuführen.
Auch fehle eine eindeutige Handlung
des Angeklagten. Er schloss die Ver-
handlung mit einem Freispruch.

GEROLSHEIM. Der TuS Gerolsheim
1892 lädt am letzten Juni-Wochenen-
de zum 20. Fischerfest auf die Fest-
wiese an den Garagen des Vereins ein.
Die Veranstaltung beginnt am Freitag,
27. Juni, um 17 Uhr und wird am
Samstag, 28. Juni, ab 11 Uhr fortge-
setzt. Nach Vereinsangaben ist das Fi-
scherfest ein fester Bestandteil des
Gerolsheimer Veranstaltungskalen-
ders und lockt jedes Jahr zahlreiche
Besucher an. Vor 20 Jahren wurde das
Fest ins Leben gerufen. Damals hatten
der damalige Vorsitzende Karl-Heinz
Mayer und Uwe Kunz die Idee, ein Fi-
scherfest zu veranstalten, das schnell
großen Anklang fand. Heute ist das
Event nicht nur eine Tradition, son-
dern ein Jubiläum, das mit kulinari-
schen Highlights und geselligen Stun-
den begangen wird. „Für das leibliche
Wohl ist bestens gesorgt“, heißt es
vom Verein. Im Mittelpunkt des Fes-
tes stehen Fischgerichte wie frisch
frittierte Forellen, Zanderfilet mit
Kartoffelsalat, knusprige Calamares
und Fischbrötchen. Ergänzt wird das
Angebot durch Brat- und Currywurst,
Pommes und erstmals hausgemach-
ten Wurstsalat, der als herzhafte Pre-
miere angekündigt wird. Der TuS Ge-
rolsheim freut sich auf Gäste aus der
Region und darüber hinaus, die ge-
meinsam das Jubiläum feiern möch-
ten. Neben dem gastronomischen An-
gebot sollen die Besucher vor allem
die gesellige Atmosphäre genießen
können. |rhp

Fischerfest:
Gerolsheimer
feiern 20 Jahre

Auf diesem Bild aus dem Jahr 2016 sieht man, wie nah das Festgeschehen an
den Wohnungen am Kurpfalzplatz war. FOTO: BOLTE

Pfarrer Ralf Hettmannsperger mit Gespräch mit dem frechen Krax. Der Rabe war oft bei Taufen und Familiengottes-
diensten dabei. FOTO: ANDREA HETTMANNSPERGER/OHO

Gibt es bestimmte Orte in Boben-
heim-Roxheim, wo sich Bürger un-
wohl fühlen? ARCHIVFOTO: KUNZ

Wurde das Geflügel einer 38-Jährigen vom Nachbarn vergiftet? Darum ging
es am Amtsgericht Frankenthal. ARCHIVFOTO: KAI MEHN


